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Die Schwesternschaft der 
Evangelischen Frauenhilfe  
im Rheinland

1902 – Erster Kurs für Helferin-
nen in der Landkrankenpflege zur 
Unterstützung von Schwestern in 
den weitverzweigten Landgemein-
den, die sich keine hauptamtliche 
Schwester leisten können. In der 
Folge werden 36 solcher Kurse mit 
800 Teilnehmerinnen gehalten. 

1914 – 1918 – Etwa 100 Helferin-
nen stehen im Hilfsdienst in Laza-
retten und werden zusätzlich und 
abschließend in der Krankenpflege 
ausgebildet. Das Lazarett in Saar-
burg wird mehrere Jahre hindurch 
von Schwestern und Helferinnen 
der Frauenhilfe geleitet und be-
setzt. Nach dem 1. Weltkrieg ist ein 

Stamm von ausgebildeten Schwes-
tern vorhanden, der den Wunsch 
hat, eine eigene Schwesternschaft 
der Evangelischen Frauenhilfe im 
Rheinland zu bilden. 

1921 kommt es zur Gründung. Das 
Auguste-Victoria-Heim in Barmen 
wird Zentrale der Evangelischen 

Frauenhilfe im Rheinland und 
erstes Mutterhaus der Schwes-
ternschaft. Die Tätigkeit der 
Schwestern lag in der häuslichen 
Krankenpflege, vorwiegend auf 
dem Lande. Der Mutterhausver-
band ist dem Zehlendorfer Ver-
band für Evangelische Diakonie 
angeschlossen. 

Das erste gedruckte Schwestern-
blatt vom Dezember 1924 nennt 
für das Rheinland 74 Namen und 
48 Arbeitsfelder. In den folgen-
den Jahren beträgt die Zahl der 
Schwestern 120-150.

1925 geht das Krankenhaus Eh-
ringshausen in den Besitz der 
Rheinischen Frauenhilfe über. Die 
Besetzung erfolgt durch Schwes-
tern der Frauenhilfe. Eine Kran-
kenpflegeschule wird errichtet. 
Während der Dienst der Schwes-
tern, entsprechend der Entste-
hung der Schwesternschaft, vor-
nehmlich auf Gemeindestationen 
geschieht, ist die Schwestern-
schaft beweglich genug, über-
all da zur Stelle zu sein, wo der 
Frauenhilfe neue Aufgaben er-
wachsen. 

Frauenhilfeausflug

Die Frauenhilfe war eine von Män-
nern angeregte Gründung unter 
dem Protektorat der Kaiserin, um 
die politischen Wunden der Zeit zu 

versorgen. Die Mitgliedschaft in ihr 
war gesellschaftlich hoch geachtet, 
eine Ehre für Frauen und Jungfrau-
en aller Stände.

Die Frauenhilfe half das Gemeinde-
leben zu intensivieren und die männ-
liche Pfarrerschaft zu unterstützen, 
deren Berufspraxis nicht allen An-
forderungen aus der Gemeinde 
gerecht werden konnte. Die in der 
Frauenhilfe organisierten Frauen 
emanzipierten sich in dem Maße, 
wie sie ihr Vereinsleben selbststän-
dig gestalten und es Kirche und Ge-
sellschaft gerade duldeten.

Aus dem Jahrbuch 1927

Evangelische Frauenhilfe kann nur 
gedeihen, wo wahrhaft christliche 
Frauen opfernd und dienend im hei-
ligen Glauben stehen, unverrückt 
auf das Ewigkeitsziel schauend.

Unser Leitwort heißt: „Ich dien.“ 
Evangelische Frauenhilfe, schreib es 

dir auf deine Fahne 
und in dein Herz!

Die Arbeit des Landesverbandes 
bedeutete: Schulungen, Lehrgän-
ge, Vorträge, Teilnahme an Sit-
zungen und Konferenzen der Kreis-
verbände sowie die fortlaufende 
Arbeit der Geschäftsstelle. Der 
Landesverband hatte zwei festan-
gestellte Mitarbeiterinnen. 

Aus einem Rückblickbericht
ca. 1930 von P. Dr. Schött, Geschäftsführender Direktor
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